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H u b e n s t e i n er , Benno, Vom Geist des 
Barock. Ku l tu r und Frömmigke i t im alten Bay­
ern. München, Süddeutscher Verlag, 1967. 8°, 
286 S. - Ln . D M 32,-. 

»Vielleicht habe ich mi t diesem Buch ein Stüdv 
Barock in mir selber übe rwinden müssen. Jeden­
falls verstehe und schätze ich die A u f k l ä r u n g 
jetzt wesentlich besser. N u r , wenn w i r heute, 
wie einst am Ende des 18. Jahrhunderts, im 
kirchlichen Raum einen Gewaltsturm auf alles 
Barocke erleben, geht es mir wie meinem Lands­
mann Lorenz Westenrieder vor c inhunder t fünf-
zig Jahren: ich möchte ein Wor t dafür einlegen, 
>nicht alles Herzliche, alles H u l d , Trost und 
Liebe Verbreitende< zu verhöhnen und auszu­
merzen, ehe man etwas Besseres an seine Stelle 
setzen kann.« M i t diesen nachdenklichen und 
zum Nachdenken stimmenden Worten schließt 
Hubensteiner, o. Professor der Geschichte und 
Kunstgeschichte an der Phil .-Theol. Hochschule 
der alten Bischofsstadt Passau, seinen prächt i ­
gen Band, der die beste E inführung in die re l i ­
giöse Geistigkeit des barocken Bayern darstellt, 
die w i r heute besitzen. Da gi l t es zunächst das 
von Aufk lä rung und Liberalismus bestimmte 
U r t e i l des 19. Jahrhunderts, das immer noch 
kräft ig weiterwuchert, zu berichtigen. Zwar ist, 
zunächst auf dem Weg über die bildende Kunst, 
ein breiter Zugang zur verschütteten Wel t des 
Barockzeitalters gewonnen worden. Neuerdings 
b e m ü h t sich auch die Literaturgeschichte da und 
dort um die Erschließung der geistlichen Ba­
rockliteratur Süddeutschlands , die bis vor kur­
zem - über den vielstrapazierten P. Abraham 
a Sancta Clara hinaus - fast unbeachtet, nicht 
selten kräftig verachtet geblieben ist. Aber es 
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geht um das Gesamtbild, um eine alle Disz i ­
pl inen zusammenfassende Geistesgeschichte des 
süddeutschen - österreichisch-bayerisch-schwäbi­
schen - Barockraumes und um das Einstellen 
dieser süddeutschen, katholisch bestimmten Ba­
rockkul tur in den g roßen Rahmen der deut­
schen K u l t u r - und Geistesgeschichte. Hubenstei­
ners Arbe i t war ursprüngl ich gedacht als Ver­
such einer K u l t u r - und Geistesgeschichte des 
bayerischen Barockraumes schlechthin (17). 
Dies w ä r e schon rein geographisch ein Rahmen, 
der das alte Wittelsbacher Ter r i to r ium bet rächt ­
lich übergreif t und den Binnenraum süddeu t ­
scher Barockkultur einschließt. Angesichts der 
Schwierigkeiten in der Bewäl t igung des Stoffes 
erwies sich die Beschränkung als unerläßl ich, bis 
sich der innere Kern des Zeitalters heraus lös te : 
die spezifisch barocke F römmigke i t als Quel l -
grund der gesamten barocken Geistigkeit und 
barocker Kul turen t fa l tung . Ausganspunkt ist das 
16. Jahrhundert, das in Bayern wohl auch 
schwere Erschü t t e rungen , aber doch nicht den 
eigentlichen, den tiefen und bleibenden Ein­
bruch der Reformation gebracht hat. Aber das 
Land wurde in diesem Jahrhundert zunächst 
doch so sehr geschwächt, d a ß es auf den geisti­
gen A n s t o ß von a u ß e n angewiesen war. Dieser 
A n s t o ß kam, mächt ig geförder t von den H e r z ö ­
gen und bald auch den Bischöfen, vom Süden 
und Westen: von den Jesuiten, den Kapuzinern 
und Franziskancr-Reformaten, der stark spa­
nisch bestimmten Wel t des Karmcls und der 
»Ecole f rancaise« . Bis zum Ende des alten 
Reiches und seiner Reichskirche blieb die baye­
rische - wie die ganze süddeutsche - Ku l tu r dem 
Süden und Westen Europas eng verbunden. M i t 
dem s tä rke ren Durchbruch der A u f k l ä r u n g im 
späten 18. Jahrhundert wurden diese alten Ver­
bindungslinien al lmähl ich gelockert; doch erst 
das 19. Jahrhundert baute dann die Alpen als 
geistige Barriere nach dem Süden hin auf. — Die 
A n t w o r t des Landes auf die genannten starken 
Einflüsse von außen zeigte sich in der konse­
quenten Gegenreformation der H e r z ö g e und 
Kurfürs ten , denen seit dem ausgehenden 16. 
Jahrhundert nun auch die Bischöfe kräftig zur 
H a n d gingen, in der a l lmähl ichen Durchfüh­
rung der Reformbestimmungen des Konzils von 
Trient ( im Wesentlichen die Aufgabe des 17. 
Jahrhunderts) und dann die grandiose Ent fa l ­
tung der geistlich bestimmten Barockkultur in 
allen Bereichen - am sinnenfäl l igsten heute noch 
faßbar in den bildenden Küns ten - nach dem 
Westfälischen Frieden. Die neuen Orden und 
die wiedererstarkten alten Stifte und Klöster , 
zunächst an der Spitze Jesuiten und Kapuziner, 
seit dem spä ten 16. Jahrhundert al lmählich ein­
geholt und schließlich ü b e r r u n d e t von den alten 
P r ä l a t e n o r d e n der Benediktiner und Augusti­
nerchorherrn, wurden neben der Residenzstadt 
München und den alten Bischofsstädten die 
mächtigsten T r ä g e r barocker Frömmigkei t , ba­

rocker Geistigkeit und K u l t u r übe rhaup t . D r e i 
»exempla pietat is« werden näher gezeichnet: 
der Dichter und Münchener Hofprediger Jakob 
Balde S. J., der eh rwürd ige , an einen Propheten 
des Al ten Bundes erinnernde Weltpriester Bar­
tho lomäus Holzhauser - beide Zeitgenossen des 
Dre iß ig jähr igen Krieges und des Kur fü r s t en 
Max imi l i an I . - , und schließlich die eigenartig­
großar t ige Münchener Bürgerstochter und m y ­
stikversunkene Karmel i t in der Max-Emanuel-
Zeit Anna Mar ia Lindmayr . A m feinfühligsten 
ist darunter woh l das B i l d Jakob Baldes ge­
zeichnet. Hubensteiner beschränkt sich im we­
sentlichen auf die Ur sp rünge und die erste 
große Entfal tung barocker Geistigkeit, das 16. 
und 17. Jahrhundert also. Ein Schlußkapi te l 
zeigt noch den Weg zum Rokoko, ins 18. Jahr­
hundert hinein, auf. Die Ausführungen ruhen 
auf solidem wissenschaftlichem Fundament, das 
durch ein umfangreiches, sorgfält ig bis i n 
schwierige Details ausgearbeitetes Schrifttums­
verzeichnis ausgewiesen w i r d (221-278). Nich t 
nur die verstehende Geistigkeit, auch die 
kul t ivier te , dem bayerischen Menschen »aufs 
Maul« geschaute Sprache des Vf.s macht die 
Lek tü re zur Freude. Ohne Zweifel eines der 
wertvollsten Bücher, die in letzter Zeit zur Ge­
schichte und Kirchengeschichte Bayerns erschie­
nen sind. 

München Georg S c h w a i g e r 




